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Es war früher auch bei uns Sitte, daß bei einem Abschied der Ältere den Jüngeren 
gesegnet hat, Eltern etwa ihre Kinder, Sterbende in ihrer letzten Stunde ihre Familie. 
Und entsprechend haben wir noch die alte Wendung, es habe einer „das Zeitliche ge-
segnet“. Das ist ein wunderbares Wort. Was ist damit gemeint? 

Wir reden davon, der Regen „segne“ die Erde, oder von einer Frau, sie sei „gesegneten 
Leibes“. Segen ist eine Kraft, die die Erde fruchtbar macht oder einen Menschen. Se-
gen schafft Wachstum und Gedeihen. Segen bewirkt, daß Frucht entsteht. Und im 
übertragenen Sinn ist Segnen ein Bejahen und Fördern des Lebens. Und so „segnet“ 
der Sterbende sein vergangenes Leben, die Welt und alle Menschen, die ihm nahe-
standen. Er gibt seine Lebenskraft, seine Liebe weiter an die Lebenden, die er liebt. 

Wenn also jemand „das Zeitliche segnet“, dann leuchtet alles noch einmal auf, wird 
alles noch einmal freundlich gesehen, und alle Kräfte, die vergehenden, werden den 
Zurückbleibenden zugewandt, zum Abschied und zur Stärkung des Lebens und der 
Liebeskräfte in der Welt.  

Nichts wird festgehalten, nichts wird weggeschoben. Es darf alles gelten. Der Ster-
bende wünscht dem, was war, daß es weiterlebe, weitergedeihe. Und er wünscht sich 
selbst, es möge auch für ihn Frucht wachsen aus dem, was „zeitlich“ war, für die Ewig-
keit. Es mag sein, daß er dabei manches ein wenig anders wertet als die Zurückblei-
benden, so wie Jakob bei seinem Segen gegen alle Sitte den Jüngeren vorzog. 

Eltern, die auf dem Sterbebett ihren Kindern etwas Gutes sagen, können damit vieles 
wiedergutmachen, was sie an ihnen versäumt haben. Sie geben den Kindern für die 
Zukunft eine Kraft mit, die trägt. 

Segen hinterläßt derjenige, der zu Lebzeiten regelt, was an Zeitlichem noch zu regeln 
ist. Segen hinterläßt derjenige, der allen, die ihm nahestehen, zuletzt bestätigt, daß er 
sie bejaht, ihnen ihr Weiterleben gönnt.  

Das Zeitliche segnen heißt: das eigene Leben in Frieden abschließen, heißt aber noch 
mehr: das weitergehende Leben der anderen bejahen, gutheißen, ihnen Glück wün-
schen.  

Daß ein Gesegneter ein Segen für andere sein kann, wie es in dem Wort formuliert ist: 
„Ich will dich segnen, und du sollst ein Segen sein“, das ist ein Geheimnis des alten, 
weggehenden Menschen. Selten kann ein Mensch, der Frieden stiften will zwischen 
zerstrittenen Menschen, dies so wirksam tun wie auf einem Sterbebett. Ihm wächst 
eine Autorität zu, die er in diesem Maße nie hatte. Und es mag sein, daß sich die 
Christus-Gestalt, die während unseres Lebens in uns wuchs, in der Stunde vollendet, 
in der wir die Menschen segnen, von denen wir Abschied nehmen. 
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